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I. §cene.

tyapa Wut} unb Säctlta.
(Säctlta eine ÄtaBtertonate fpietenb.)

tyapa mut):
®a§ Slimjjetn fdjäfft mit bod) nut 5pein.
(Säcilia, ftell' ba§ Sfimpetn ein!

ßäcilia:
tßapa, matum 2>ein ©djelten?
Sdj 9ttme foll entgelten,
SBenn fjeut' itm§ übel ®it oeljagt!
®en fctjönften Staum bet §attnonie
33om SBunbetlanb bet ^oefte
feat mit Sein böfe§ SBott »erjagt!

9Jtu|:
9tun nun, ja ja, ba§ fann fo fein,
9iut Ijatte audj mit Sammern ein!
Setj Ijao' au§ Staunten ®id) ettoecfl?

@i Saufenb DaS ffingt piädjtig
5tut fctjabe, bafi bei mit aHjeit
SJtealiiät gat mäctjtig.

Säe ilia:
2Ba§ Ijat 5Mdj benn fo tief mifjftimmt?

931 uit:
SBie fannft ®u etft nod) ftagen1?

®iefj feete §au§' ^'e fdjnöbe Seit,
®ie tonnten e§ ®ir fagen.

„Hotel de Musique" tjeifjt mein §>au§, -
llnb atnt lote eine ®itcfjentnau§
SBin idj, ber SBitltj, bet alte 2Jtu|!
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I. Scene.

Papa Mutz und Cacilia.
(Cacilia eine Klaviersonate spielend.)

Papa Mutz:
Das Klimpern schafft mir doch nur Pein,
Cacilia, stell' das Klimpern ein!

Cacilia:
Papa, warum Dein Schelten?

Ich Arme soll entgelten.
Wenn heut' was übel Dir behagt!
Den schönsten Traum der Harmonie
Vom Wunderland der Poesie

Hat mir Dein böses Wort verjagt!

Mutz:
Nun nun, ja ja, das kann so sein,

Nur halte auch mit Jammern ein!
Ich hab' aus Träumen Dich erweckt?

Ei Tausend! Das klingt prächtig!
Nur schade, daß bei mir allzeit
Realität gar mächtig.

Cacilia:
Was hat Dich denn so tief mißstimmt?

Mutz:
Wie kannst Du erst noch fragen?
Dieß leere Haus, die schnöde Zeit,
Die könnten es Dir sagen.

„Hotel àe Nnsiciue" heißt mein Haus, -
Und arm wic einc Kirchenmaus
Bin ich, der Wirth, der alte Mutz!
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(Säctlta:
tyapa, bet Sltmutt) Mete £tutj!

SJtutx:
®a§ ttjat id) lange; balb ju Snbe

®et)t au' mein Roffen. Seete §änbe
5Rut bietet mit bie Sufunft bat,
Sn ®tam unb ©otgen bleictjt mein §aat!
O fpiele, Rinb, bie fdjönften SBeifen
SSon Sttojatt, Spatjbn obet Sacf),
SSon Späubet obet gat 93eet^ooen,

9)cit fotdjem guttet tjeij' bett Df'eu!

Säcitta:
<5o bitt'tet ©pott?! Sdj tann audj 9<ceue§!

^apadjen, t)otd)!
(fie beginnt auf bem SHatrier ben öodjäeüämarfct) au§ l'oljenärin.)

Wufc:
SluS Sofjengtin!
Si, SBagnetttäume, gat fo nobel!

SSietfeitig fdjeint fütmatjr Sein Sinn.
Säcifia unb Stjalia, beibe

St)t Sinbet, feib ia meine gteube;
Sod) Sotgenfinbet, meinet Steu',
Sie feib Stjt audj, unb immet neu.

SBotjt ftanben einft an Sutet SBiege

2Jcufit unb *Poefie fo Itcijt
llnb fptadjen ifjten §immelsfegcn
Sluf Suet fieblicf) Slngefictjt;

Sodj iljteS Segens SBunbetftäfte,
Sie finb oetfanttt; ein taub' ©eftein
©djliefjt ifjten fdjönen eblen Sdjitntnet
Sn fdjnöben ©autetflittet ein!
Säcitia, laf)' Sein Spiel oetftummen!
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Cacilia:
Papa, der Armuth biete Trutz!

Mutz:
Das that ich lange; bald zu Ende

Geht all' mein Hoffen. Leere Hände
Nur bietet mir die Zukunft dar,

In Gram und Sorgen bleicht mein Haar!
O spiele, Kind, die schönsten Weifen
Von Mozart, Haydn oder Bach,
Von Händel oder gar Beethoven,

Mit folchem Futter heiz' den Ofen!

Cacilia:
So bitt'rer Spott?! Ich kann auch Neues!

Papachen, horch!
(sie beginnt ciuf dem Klavier den Hochzeitsmarsch aus Lohengrin.)

Mutz:
Aus Lohengrin

Ei, Wagnerträume, gar so nobel!

Vielseitig scheint fürwahr Dein Sinn.
Cäcilia und Thalia, beide

Jhr Kinder, seid ja meine Freude;
Doch Sorgenkinder, meiner Treu',
Die seid Jhr auch, und immer neu.

Wohl standen einst an Eurer Wiege

Musik und Poesie so licht
Und sprachen ihren Himmelssegcn

Auf Euer lieblich Angesicht;

Doch ihres Segens Wunderkräste,
Die sind verkannt; ein taub' Gestein

Schließt ihren schönen edlen Schimmer

In schnöden Gaukelflitter ein!
Cacilia, laß' Dein Spiel verstummen!



— 264 —

SaS toctt aud) feine (Säfte tjet,
' ÜJcadjt nut baS feei$ mit miebet fäjwet.
Set 9tadjfjatwirtfj, feett SingeI=Sanget,
Set t)at an ©äften niemals DJcangel,

— SaS f djwarmt nur fo jur featte ein —

Säcilia, ftett' Sein SItntpetn ein!

Säcilia:
Sa, ja, bort) fjöi', §ett Singet-Sangel,
Set titaudjt aud) ganj befonb'te Slngel,

Su föbetn fid) fein 9ßuMifum:
SBatb ift bet fteinfte 9Jcann bet SBeft
Su fetj'n ba füt getingeS ©elb,
Sin ©djfangenmenfd), ein Sänjerpaar,
©alonttjtolet obet gat
Sin tlugeS fe ünb lein, ba§ wie ©piel
Stm Siffetblatt etfennt, wie oiel

Set SageS ft unben finb ü o t b e i

9Jcu|:
Et cetera! 9Jcir einerlei! —
Su ütift Sid) woljl im Seffamiten?
SBitb baS lioct) lang fo weitetgelj'n

Säcilia:
tyapa, Su mufjt mid) nut öetftelj'n:
gütwafjt, beS ©djönften SttletfdjönfteS
©al) man bod) tjiet, in unfetm feau»
©leid) wie ju einem tedjten $ej"te,

©o fttömten bamalS f)er bie ©äfte!
O eS wat roirflidj jaubetfdjöu!

DJcu|:
SBaS tann mein etnfttjaft Sinb ettegen?
©ein feei$ fo wunbetfid) bewegen?
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Das lockt auch keine Gäste her,

Macht nur das Herz mir wieder schwer.

Der Nachbarwirth, Herr Tingel-Tcmgel,
Der hat an Gästen niemals Mangel,
— Das schwärmt nur so zur Halle ein

Cacilia, stell' Dein Klimpern ein!

Cäcilia:
Ja, ja, doch hör', Herr Tingel-Tangel,
Der braucht auch ganz besond're Angel,
Zu ködern sich sein Publikum:
Bald ist der kleinste Mann der Welt
Zu seh'n da für geringes Geld,
Ein Schlangenmensch, ein Tänzerpaar,
Salontyroler oder gar
Ein kluges H und lein, das wie Spiel
Am Zifferblatt erkennt, wie viel
Der Tagesstunden sind vorbei

Mutz:
lZt «stsra! Mir einerlei! —
Du übst Dich wohl im Deklamiren?
Wird das noch lang so weitergeh'n?

Cäcilia:
Papa, Du mußt mich nur versteh'n:
Fürwahr, des Schönsten Allerfchönstes
Sah man doch hier, in unserm Haus!
Gleich wie zu einem rechten Feste,

So strömten damals her die Gäste!
O es war wirklich zauberschön!

Mutz:
Was kann mein ernsthaft Kind erregen?
Sein Herz so wunderlich bewegen?



— 265 —

Säcilia:
SaS gräulein ©rigolatiS wat,
©enannt „©olbfliege", wunbeibat!
SBatum behielten wir fie nidjt?
SaS wat ein tedjteS ©djaugetidjt!

Sil u |:
O Sodjtet mein, Säcifia,
SBefj! Sft audj Sir bet Seidjtftnn nafj?

Säcilia:
Seidjtfinn, tyapa, ben fenn' idj nidjt;
Sod) mufj bem 3eitQetft Dpfet bringen,
.SBem fein 93eftre6en fott gefittgett.

§af§ttocten bei bet Sunft ju fijjen,
SBitb, glaube idj, oft fdjroer gettjan,
Srum fteile Su in Seinem Spaufe

Sludj einmal Seltne tinn en an!
Stedjt fdjtnuc! unb fein, na tut lidj ftolj,
Sa Sei In et in bom fein ften Spot 3.

SMeiletdjt, — Su fannft eS ja oerfudjen, —
Säfjt öuftfee ©tigofatiS gat
gut bief) Sjotel fid) feft erwetden

9Jcuij:
featt' ein! Su fteöelft!

Säcifia:
SBunberbat

SBitb Seine SageSfaffe fdjwetet,
©tatt, wie feit Safjten, immet leetet.

Sdj wollte mid) ja fdjon 6equemen,

llnb aud) Sljafia ift beteit,
33ei ©fäfetflang uub ^ftopfenfptittgen,
33ei attem Singef=Sange(=ltlingen
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Cacilia:
Tas Fräulein Grigolatis war,
Genannt „Goldfliege", wunderbar!
Warum behielten wir sie nicht?
Das war ein rechtes Schcmgericht!

M u tz:
O Tochter mein, Cacilia,
Weh! Ist auch Dir der Leichtsinn nah

Cacilia:
Leichtsinn, Papa, den kenn' ich nicht;
Doch muß dem Zeitgeist Opfer bringen.
Wem sein Bestreben foll gelingen.
Halstrocken bei der Kunst zu sitzen.

Wird, glaube ich, ost schwer gethan,
Drnm stelle Du in Deinem Haufe
Auch einmal Kellnerinnen an!
Recht schmuck und fein, naturlich stolz,
Ja Kellnerin vom feinsten Holz.
Bielleicht, — Du kannst es ja versuchen, -
Läßt Lustfee Grigolatis gar
Für dieß Hotel sich fest erwerben

Mutz:
Halt' ein! Du frevelst!

Cäcilia:
Wunderbar

Wird Deine Tageskasse schwerer,

Statt, wie seit Jahren, immer leerer.

Ich wollte mich ja schon bequemen,

Und auch Thalia ist bereit,
Bei Gläserklang und Pfropfenspringen,
Bei allem Tingel-Tangel-Klingen
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3u bienen foldjet 9tütjlict)feit!
SJtein SSater, blicfe fteunbltdj roiebet!

Sd) finge Seine fiieblingSliebei!

3Hu-j>:

S3etfudjetin! ©eliebte Soditet,
9tein ©djnbbe Soctung fei mit fern!
Sem SSeifpiel beS §ettn Singel=Sangel
gofgt nie bet ©oljn beS aften 33ern!
Sann mein §otel nidjt metjt beftetj'n,
©oll nobel eS ju ©tmtbe gcfj'it!

Säcilia:
tyapa, lafj nut ben 9Jcuttj nidjt ftnfeit!
SBit fjaben gteunbe, feft unb tteu,
Sie roetben unfet §auS empfetjfen,

Sein alter [Ruljin witb wiebet neu!
llnb wenn genau wit übetlegen: —

— Sie fülle Seit fommt ganj gelegen!

9Jcu|: •

allein Sinb, Su rebeft wie im gtebet!
Sie „ftiUe 3«t" 9^9 ni^ Bot üb et!
Su roißft midj tröffen, fag'S IjetauS!

Säcilia:
^ßapa, Sit getjt '3 ©ebädjtnifj auS — -
— Siegt benn nidjt ttanf in feiner Sammer

Set §anS Ox d) eft et? Sent ben Sommer,
SBenn je|o oiete ©äfte fämen!
SBit mufjten unS ja roätjrlidj fdjämen:
feitt fetjite Stefj, ein Slnb'teS bott,
Hotel de Musique roät' ein Ott,
SBo bennodj nidjt, trotj mandjem ©djönett,
SBottjätjIig roeilten bie Santonen.
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Zu dienen solcher Nützlichkeit!
Mein Vater, blicke freundlich wieder!

Ich singe Deine Lieblingslieder!

Mutz:
Versucherin! Geliebte Tocbter,

Nein! Schnöde Lockung fei mir fern!
Dem Beispiel des Herrn Tingel-Tangel
Folgt nie der Sohn des alten Bern!
Kann mein Hotel nicht mehr besteh'»,

Soll nobel es zu Grunde geh'n!

Cacilia:
Papa, laß nur den Muth nicht sinken!

Wir haben Freunde, sest und treu,
Die werden unser Haus empfehlen.
Dein alter Ruhm wird wieder neu!
Und wenn genau wir überlegen: —

— Die stille Zeit kommt ganz gelegen!

Mutz: -

Mein Kind, Du redest wie im Fieber!
Die „stille Zeit" ging nie vorüber!
Du willst mich trösten, sag's heraus!

Cacilia:
Papa, Dir geht 's Gedächtniß aus — —

— Liegt denn nicht krank in seiner Kammer

Der Hans Orchester? Denk den Jammer,
Wenn jetzo viele Gäste kämen!

Wir müßten uns ja wahrlich schämen:

Hier fehlte Dieß, ein And'res dort,
Hôtel cts tVInsiqu« wär' ein Ort,
Wo dennoch nicht, trotz manchem Schönen,

Vollzählig weilten die Camönen.
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m U |:
Sein ©piel unb ©ang, Sf) afien'3 Sunft
SSetbienten roatjrlid) Silier ©unft.

Säe itia:
gaftotutn immer ift ber ipanS!

Surdj ifjn allein, ben Stjef »om £>auS,

©eijt nie bte gute Saune aus.

Sr ift in jeber Sunft baljeim,
Sluf jebeS SBort finbt' er ben Dteim;
Db tlaffifdj att, ob ttaffifdj neu,
Ser £>an§ ift immer frifdj babei.

©erotfj, tyapa, mir rourbe bange,
SBlieb' fean% Drcfjefter franf nodj lauge!

93cu|:
91a nu, mein ffugeS Södjterlein,

Sir feljlt ber §anS, baS felj' idj ein!
Stfja, ba§ roaren rooljf bie Sräume

Sott am Slaoier, fo jart gefüljlt?
feaft Wotjf bem §anS jur Dtjtenroeibe

SSorljin ben 9Jtojart Borgefpielt?

Säcilia:
9cun ja, — ju meines SSaterS £>au3

©etjört er ja, — roer ladjt mid) aus?

Sie guten Siener roerben rar, —

Sd) mag ben £jan§! — Sa, ba§ iftroatjr!
SKufc:

©o, fo, fjem, tjeni! SaS gibt ©ebanfen!

Säcifia:
©pridj, pflegt man aud) redjt gut ben Sranten?
Stn roeldjer Sranffjeit leiöet er?

llnb plagen ifjn bie ©ctjmerjen fetjr?
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M u tz :

Dein Spiel und Sang, Thalien's Kunst

Verdienten wahrlich Aller Gunst.

Cacilia:
Faktotum immer ift der Hans!
Durch ihn allein, den Chef vom Haus,
Geht nie die gute Laune aus.

Er ist in jeder Kunst daheim,

Aus jedes Wort sindt' er den Reim;
Ob klassisch alt, ob klassisch neu,
Der Hans ist immer frisch dabei.

Gewiß, Papa, mir würde bangc.
Blieb' Hans Orchester krank noch lange!

Mutz:
Ra nu, mein kluges Töchtcrlein,

Dir fehlt der Hans, das seh' ich ein!
Aha, das waren wohl die Träume

Dort am Klavier, so zart gefühlt?
Hast wohl dem Hans zur Ohrenweide

Vorhin den Mozart vorgespielt?

Cäcilia:
Nun ja, — zu meines Vaters Haus
Gehört er ja, — wer lacht mich aus?
Die guten Diener werden rar, —

Ich mag den Hans! — Ja, das ist wahr!

Mutz:
So, so, hem, hem! Das gibt Gedanken!

Cacilia:
Sprich, Pflegt man auch recht gut den Kranken?
An welcher Krankheit leidet er?

Und plagen ihn die Schmerzen sehr?
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99t u|:

Sd) werbe gar nictjt flug barauS:

Sr fat) fdjon lange fdjwädjlid) auS,

Sod) war et ftetS jur Sltbeit ba,

llnb fottte et unä günjfidj fetjfen,

— Sdj roitt eä Sir aud) nidjt öerfjetjleit,

Sd) füfjI'S, baS ginge mir redjt nalj'!
Säcifia:

Sld) ©ott! SBer mag'S ju Snbe benfen!
SBaS meint ber Slrjt?

9Jtutj:
Suni 33effern lenfett

Saun er oietteidjt nocf) biefe 9cotlj.

Soeben ging Kjalia auS,

Sie fennt beS roerttjen SoftotS SpauS,

SBeifj, als bie Slelt'ie oon Sud) S3etbeit,

S(ucf), waS ju fagen, waS ju meibett.

Säcilia:
Su weldjem Sltjte witb fie gelj'u?
Sunt b e ft e u bodj

SJluiy.
Su ntujjt Oetftelj'tt,
SS fann fid) nur um einen fjanbefn,
Ser unetttg elf lidj will befjanbeln.
Ser einjige in biefer Slrt,
SaS ift ber Softor Sifenbart.

Säci lia:
Sin Sfüopatfj?

3Bufc:
§omöopatlj;
Sodj weiß auf jebem gelb er 9tatf).
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Mutz:

Ich werde gar nicht klug daraus:
Er sah schon lange schwächlich aus,

Doch war er stets zur Arbeit da,

Und sollte er uns gänzlich fehlen,

— Ich will es Dir auch nicht verhehlen,

Ich fühl's, das ginge mir recht nah'!

Cacilia:
Ach Gott! Wer mag's zu Ende denkcu!

Was meint der Arzt?

Mutz:
Zum Bessern lenken

Kann er vielleicht noch dicfe Noth.
Soeben ging Thalia aus,
Sie kennt dcs werthen Doktors Haus,
Wciß, als dic Aelt're von Euch Beiden,
Auch, was zu sagen, was zu meiden.

Cäcilia:
Zn welchcm Arzte wird sie geh'n?
Zun, besten doch

Mntz:
Du mußt versteh'«,
Es kann sich nur um einen handeln,
Ter unentgeltlich will behandeln.
Ter einzige in dieser Art,
Das tst der Doktor Eisenbart.

Cacilia:
Ein Allopath?

Mutz:
Homöopath;
Doch weiß aus jedem Feld er Rath.
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Sßem attju winjig feine Ritten,
Sem will et getn fie gtoßet btitten.

Säcilia:
Sld), wäre nur bie §ülfe nat),

feett Sottor Sifenbatt fdjon ba,

Somit Sein Hotel de Musique
Stljiefte ben gewohnten Sljic!
Statfingen'S S3ütger, frembe ©äfte,
©ie fämen jum ©enejungSfefte

llnb btäcijten ifjte werttje ©unft
Sum Spodjaftar ber tje11' gen ßunft.

3Jtuj>:
Säcilia, Säcifdjen mein,
SBir wollen beibe etjr'lidj fein!
Su gönnft ifjn mir, ben fdjmucfen ünaben,
Seit SpanS Drdjeffer, — itjn ju IjaBen

Stls mein gaftotum im Spotel,

— — — 9cetn, unterbrich midj nidjt fo fdjnell!
Su gönnft ifjn mir, bem tyapa 9)cu|?

Säcilia:
9iatütlict) ja, er ift ein Sdjuij
UnS gegen mandjen fofen ©djwärmer,
Ser, burdj bie 9Jacfjbarfd)aft oerwirrt,
Um unfer §ouS attabeubS irrt.

9Jcujj:
Sa, ja, fdjon gut! Sein alter SJater

©ei Sir in Stttem aud) SSerattjer!

Snt §etjd)en innen, idj merf fdjon,
Spaft bu „ Sotj ann eSpaf fion ". *)

*) ©te SotyanneSpaffion »on S. ©eb. Sacty. SubiläumS=
fonjert 5. geier b. 25jäbr. SejtetyenS beS 6äcilten»ereinS Sern.
24. Slptit 1887.
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Wem allzu winzig seine Pillen,
Dem will er gern sie größer drillen,

Cacilia:
Ach, wäre nur die Hülse nah,

Herr Doktor Eisenbart schon da,

Damit Dein IlStsI às Nusioms

Erhielte den gewohnten Chic!
Aarlingen's Bürger, sremdc Gäste,

Sie kämen zum Genesungsfeste

Und brächten ihre werthe Gunst

Zum Hochaltar der heil'gen Kunst.
Mutz:

Cäcilia, Cäcilchen mein,

Wir wollen beide ehrlich sein!
Du gönnst ihn mir, den schmucken Knaben,
Den Hans Orchester, — ihn zu haben

Als mein Faktotum im Hotel,

— — — Nein, unterbrich mich nicht so schnell!

Du gönnst thn mir, dem Papa Mutz?

Cacilia:
Natürlich fa, er ist ein Schutz

Uns gegen manchen losen Schwärmer,
Der, durch die Nachbarschaft verwirrt,
Um unser Haus allabends irrt.

Mutz:
Ja, ja, schon gut! Dein alter Vater
Sei Dir in Allem auch Berather!
Im Herzchen innen, ich merk' fchon.

Hast du „Johannespassion".*)
*) Die Johanncspassion von I, Seb. Bach. Jubiläums-

lonzert z. Feier d, 25jähr, Bestehen? des Cäcilienvereins Bern,
24. April 1887.
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Säcilia :

3a waS? SSerftetj' nidjt foldjeS ©djctjett!
SBaS, metnft Su, fei in meinem Spcrjen

93tuti:
Sfudj fo 'ne Sranffjett neuer Strt:
Sorbeer'n für Softor Sifenbart!

II. §cene.

Jtjatia tritt ein, gefolgt oon Dr. (Stfcubart.
Sufeet ein Sieitet.

Softot:
§ert tyapa 93Juit, idj grüße Sie!
SBer tft beim franf, Sie ober fie?

(auf Säcitta üeiäenb.)

9Jtu|:
'Kein Sljef fdfjeiut mit tedjt übel bran,
3m 3iwmer gleidj ba nebenan.

Softor:
So, fo! SBie Ijeifjt ber Patient?

931 u |:
feett Softor, WaS tfjut ba§ jur Sadje?
9Jcan, föfetjt, ftägt nidjt, bei wem eS brennt!

Softor:
Sperr 93hitj, Sie finb oon gtobet Sftt,
Setj bin bet Softot Sifenbatt.

99t ufe:
Spiet! SBollen Sie fo gütig fein,
So treten Sie bei'm Sranten ein!

(9JIufc, Sottet unb £>tener getjen in'S sjieSeitäiimiter.J
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Cäcilia:
Ja was? Versteh' nicht solches Scherzen!

Was, meinst Du, sei in meinem Hcrzen?

Mutz:
Auch so 'ne Krankheit nencr Art:
Lordeer'n sür Doktor Eisenbart!

II. Scene.

Thalia tritt ein, gefolgt von Dr. Eisenbart.
Zuletzt cin Diener.

Doktor:
Herr Papa Mutz, ich grüße Sie!
Wer ist denn krank, Sie oder sie?

lauf Cacilia zeigend.)

Mutz:
Mein Chef scheint mir recht übet dran,

Im Zimmer gleich da nebenan.

Doktor:
So, so! Wie hcißt dcr Patient?

Mutz:
Herr Doktor, was thut das zur Sache?

Man löscht, frägt nicht, bei wem es brennt?

Doktor:
Herr Mutz, Sie sind von grober Art,
Ich bin der Doktor Eisenbart.

Mutz:
Hier! Wollen Sie so gütig sein,

So treten Sie bei'm Kranken ein!
(Mutz, Doktor und Diener gehen m's Nebenzimmer.)
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